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€ Seti den 12. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den bei Allerhoͤchſtdero Geſandtſchaften in Ma⸗ 
did und in Kopenhagen, angeſtellten Legations⸗Sekre⸗ 


tarien, Grafen v. Königsmaxk und Grafen v. Secken⸗ 


dorff, das Prädikat als Leggtionsrath allergnädigſt 
beizulegen und die darüber ausgefertigten Beſtallungen 
N Allerhoͤchſteigenhändig zu vollziehen geruhet. 

Sei Koͤngl. Maß. haben Allerhoͤchſt geruhet, den 
bisherigen Appellationsgerichts⸗Aſſ eſſor Wilh. Adolph 


Gerth zum Landgerichts⸗Rath in Coblenz, und den 


bisherigen Abe ec eee daſelbſt, Franz 
Joſeph Wilhelm Lippe, zum Königl. Prokurator bei 
dem Landgericht zu Cleve, an die Stelle des in. glei 
cher Eigenſchaft nach, Duͤſſeldorf verſetzten ‚König 
Prokurators Foͤrſter, zu ernennen. 
Des Königs Maſeſtst haben den "Nikterguils = Ber 
ſitzer Freiherrn p. Diepenbroich- Grüter- zum Landrat 
des Kreiſes Tecklenburg, Megieungs⸗Bezüls Düne 
m ernennen geruhete ann 

Det Kgiſerl. ꝝÿßIBfù:! S üfer 
iſt nach Wlen von hier a gang gen; 5 

Ded e Feldjaͤger Prokoftew ‘ft, als Su: 
rler von e kommend, nach London 5 
durchgegangen 5 

Berlin, den 13. Janus jar. Se, Majzeſtäͤt der si 
nig haben dem Hauptmann und . der en. Infan⸗ 


1 5 Weite See v. Blomberg, 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem 
überzähligen Feldwebel Foͤrſter, bei der 23. Infante⸗ 
rie⸗ Regiments⸗Garniſon⸗Compagnſe, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, 
den bisherigen Senats⸗ ⸗Präſidenten, Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Schwarz, zum Wirklichen erſten Praͤſidenten 
des . Phralſtſebae in Koͤln zu ernennen. 

Majeſtaͤt der König haben dem Schlaͤchter⸗ 
hte Eduard Kuͤhne das Praͤdikat eines Hof⸗ 
Schlachters beizulegen geruhet. \ 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Capitaſn im Feldjaͤger⸗ Corps, 
Jakowlew, iſt als Kurier von St, Petersburg hir 
BON feat 
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Berlin, den 14. Ae St Püjeftät der Kd⸗ 

0 haben dem Lehrer Schneider‘ an der Tochterſchule 
zu, Groß⸗Vargulg im Regierüngs⸗ Bezirk, Erfurt das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Superintendenten 
Schrſever zu Duisburg zum Conſiſtsrialrath bei dem 
A hen Conſiſtorium und der Regierung zu Coblenz 
allergnädigft zu ernennen und das desfallſige Patent 
Aller) hoͤchſtſeloſt zu vollziehen g eruhet. 

Des Königs Majeſtät Gaben 155 Sber⸗Bibliothe⸗ 
far und ordentlichen Profeſſor in der philofophiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr. Woigtel, das 


— 


1 
Praͤdikat eines Gebeimen Wofräths beizulegen und 
ker ‚für ihn ausgefertigte Patent ee an 
vollziehen geruhet. 8 

Se. Exc. der Erb⸗Hofmeiſter der Kurmark Bran⸗ 
denburg, Graf v. Koͤnigsmark, it von Netzband, und 
der Gen.⸗Major und Commandeur der K. Divſſion, 
v. Rummel, von Danzig hier angekommen. e 


Neuchatel, den 1. Januar. (Schaffh. Stg.) Un⸗ 
ter den vielen Waffen, die man den Inſurgenten ab⸗ 
genommen und bei den Hausſuchungen gefunden und 
nach Neuenburg gebracht hat, fanden ſich auch ver⸗ 
bundene Kugeln «fie waren durch einen ſpiralfoͤrmig 
gewundenen Drath an einander befeſtigt, der dann bei 
der Bewegung ſich ausdehnte, und alles, auf das er 
traf, zerſchnitt; dieſe waren fuͤr die Buͤchſe, was die 
Kettenkugeln fuͤr die Kanone). Der Spengler Hugen⸗ 
tobler, Ainer der eifrigſten Anftifter der Empoͤrung, hat 
fie auf eine ſehr ſcharfſinnige Art verfertigt. Solcher 
Kugeln bedienten ſich die Neuenburger Patrioten ges 


gen ihre Mitbürger in dem Treffen bei Couvet; und 


der General v. Pfuel, der ſie rings um ſich her pfei⸗ 
fen hoͤrte, glaubte ſogar, es ſeyen Kartaͤtſchen, und 
die Inſurgenten ſeyen im Beſitz von Kanonen. Waͤ⸗ 
ren die weit umgreifenden Anſchlaͤge der Ruheſtörer 
nicht durch die Wachſamkeit des Herrn General v. 
Pfuel geſcheitert, fo hatte ſich eine Armee Gugler ge⸗ 
bildet, die, von Neuenburg Über Langenthal nach Ba⸗ 
ſel ziehend, und wie eine Lawine durch allerlei Geſin⸗ 
del vermehrt, die ruhige Schweiz mit Pluͤnderung, Ge⸗ 
metzel und Brand verheert hätte. Roͤſſinger ſoll uͤber⸗ 
dies verdaͤchtig ſeyn, ſeinen Vater vergiftet, und uͤber⸗ 
wieſen, den Rath gegeben zu haben, die Stadtbrun⸗ 
nen in Neuchatel zu vergiften. . 
Deut ſchlan d. 

Caffel, den 10. Januar. Die Jahresfeier der 
Verkuͤndigung der Verfaſſung wurde am 8. d. hie⸗ 
ſelbſt mit allgemeinen Feſtlichkeiten begangen. Mit 
dem Gottesdienſte begann in allen Kirchen das Feſt. 
Die Buͤrgergarde war in Uniform ohne Waffen in 
die St. Martins⸗Hauptkirche gezogen, woſelbſt auch 
J. k. Hoh. die Kurfürſtin und J. Hoh. die Prinzeſſin 
Caroline, die Landſtände und eine zahlreiche Gemeinde 
dem Gottesdienſte beiwohnten. Mittags hatte ſich 
das ganze Offiziercorps der hieſigen Garniſon neb 
den fämmtlichen Militairbeamten auf dem Stadtbau 
zu einem feſtlichen Mahle vereinigt, wobei Geſundhei⸗ 
ten für den Kürfuͤrſten, den Kurprinzen, das kurfuͤrſtl. 
Haus und dem Vaterlande und der Verfaſſung aus⸗ 
gebracht wurden. Se. Hoh. der, Kurprinz und Mit⸗ 
kegent blieben bis an's Ende des Gaſtmahls, und 
wurden, als Sie ſich entfernten, abermals mit dem 
lauteſten Lebehoch begrüßt. Abends gaben die Minis 


ter ein Feſtmähk. Eine große Anzahl von Stackts bes 


amten, Landtags⸗Deputjtten, Gelehrten, Kuͤnſtlern, 
"Bürgern aller Stände hatten ſich Mittags zur Feier 
des Feſtes in den beiden Sälen des Adolphſchen Kaf⸗ 
feehauſes verſammelt, wobei Hr. Prof. Jordan einen 
KAangen Vortrag ehielt. — Am 8. Abends find 3 Schwaz 
dronen des Aten Huſaren-Regiments Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen aus ihrem Standquartier nach Hanau 
abmarſchirt. 


Frankfurt a. M., den 4. Januar. Es iſt, zum 
Erſtaunen aller Frankfurter, ſeit geſtern, im direkten 
Widerſpruch mit den in Caſſel abgeſchloſſenen Verträr 
gen, kurheſſiſcher Seits die vertragsmaͤßig beſtimmte 
Tranſitabgabe erhöht worden, fo daß durch dieſe ganz 
unerwartete Verfuͤgung dem Handel eine neue Feſſel 
angelegt wird. Es iſt daher mit Recht zu erwarten, 
daß unſere Regierung unſern Handelsſtand in den ihm 
vertragsmaͤßig geſicherten Rechten ſchuͤtzen, und die 
‚oben aufgeworfene Frage — wenn nicht etwa durth 
Unterhandlungen eine billige Uebereinkunft⸗herbeigefuͤhrt 
wird — der kompetenten Behörde zur Entſcheidung wor⸗ 
legen werde. 33 Br =; 

Am 26. Decbr. wurde in der Synagoge zu Mainz 
die erſte deutſche Predigt gehalten. Der dazu beru⸗ 
fene Rabbiner, Hr. Dr. Creuzwach von Frankfurt, 
wußte ſeine Rede ſo umſichtig zu bemeſſen, daß ſie 
den älteren Gegnern e Neuerung nicht 
minder zuſagte, als den jüngeren durch Bildung und 
Erziehung aufgeklärten Israeliten. Der Vorſtand er⸗ 
hielt als Dank für die Veranlaſſung eine ‚glänzende 
Nachtmuſik, und der ausgezeichnete Redner wird, als 
Andenken an dieſen Tag, einen werthvollen ſilbernen 
Becher erhalten. n ee 17 5 


Munchen, den 4. Januar, Der Abſchied für die 


Ständeverſammlung des Koͤnigreichs iſt nunmehr im 
Druck erſchienen. Er iſt noch von den vorigen Mi⸗ 
niſtern unterzeichnet, und beſteht aus 79 Paragraphen. 
Hinſichtlich der Preſſe und des Buchhandels heißt es 
darin; Nachdem ſich die beiden Kammern hinſichtlich 
des Edikts uber die Freiheit der Preſſe und des Buch⸗ 
handels, hinſichtlich des Geſetzes uber die Cenſur, hin⸗ 
ſichtlich des Geſetzes über die Polizei der Preſſe, dann 
HIER, Geſetzes über die Preßverbrechen und 
reßvergehen, nicht vereinigt Haben, ſo koͤnnen Wit 
auch dem von den Ständen uns übergebenen Ge⸗ 
ſammtbeſchluſſe uber die Geſetzentwuͤrfe, das Verfah⸗ 


Verwaltung, nach J. 19, und 20. Tit. VII. der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, zum Wirkungskreiſe der Stände nicht 
eignet.“ Gegeben München, am 29. December 1831. 
(Unter) Ludwig... anf 4 OHREN 
Stuttgart, den 7. Januar. Der hier erſchei⸗ 
nende „Hochwächter“ meldet: „Die neuem Abgeord⸗ 
neten zur ten wuͤrtemberg, Kammer ſind gewahlt; 
von einem Akte der Regierung ging die Aus ſchreibung. 
der Wahl aus, und nun hört mam aus dem Munde 
werſchiedenet Staatsbeamten verſichern, dieſe Kammer 
werde erſt auf's Jahr 1833. einberufen! Wir trauen 
inzwiſchen unferer Regierung zu, daß ſie die Wirkun⸗ 
gen des Talis mans, nicht ſchwächen wolle, der vor 
Allem die Voͤlker für die Regierungen einnimmt — 
dieſer Talisman iſt: Redlichkeit.““ — Die hieſige Wahl 
iſt von eigenthümlichen Erſcheinungen begleitet gewe⸗ 
en. Zu Wahltagen war der 3. und 4. Januar be= 
ſtimmt geweſen; allein ſchon um 4 Uhr Abends des 
serften. Tages war Uhlands. Wahl entſchieden. Mit: 
Beginne des Tages hatten ſich Buͤrger in großer Zahl 
in der Naͤhe des Rathhauſes verſammelt; die drei. 
Gaſthoͤfe am Markt, der Adler, die Sonne und der: 
Schwan, waren den ganzen Tag: über voll von Men⸗ 
ſchen, und es war bemerkenswerth, daß alle nicht die: 


22 


Neugierde, ſondern der innige Antheil an der Sache 


zu treiben ſchien. Schon in den erſten Stunden ftellte: 
ſich die Stimmung entſchieden ‚für Uhland heraus. 
Kamen auch einmal 5, 6, die für Feuerleim ſtimmtem, 
fo: drang ihnen alsbald wieder ein Haufe von 15 bis 
20 fuͤr Uhland nach! Der Humor des Volkes hat die 
Anhänger des Erſtern Uhlbaͤcher, die des Letztern Feu⸗ 
erbaͤcher geheißen Zwei Doͤrfer in der Nähe: der Re⸗ 
fidenz. heißem for Beides Weinorte, aber jener gehört: 
unter die ausgezeichnetſtem des ganzen Landes. — Als 
mit dem Einbruch der Dunkelheit die Wahl entſchie⸗ 
den war, ſchimmerte ein transparenter Schild am 
Schwan mit den Worten: „Heil Ludwigelhland, dem: 


Abgeordneten von Stuttgart.“ — Der Ober⸗Bürger⸗ 


meiſter Dr. Feuerlein hat vorgeſtern bei der betref⸗ 
fenden Stelle das Entlaſſungsgeſuch von feinem, Amte. 


eingereicht. . 
Gießen, den 23. Dec. Der bieſige Polen: Verein 


Bat bekannt gemacht, daß alle hier durchreiſenden Po⸗ 


ken, welche mit Zeugniſſen ihrer Huͤlfsbedürftigkeit von: 
iegend einem andern deutſchen Polen⸗Verein ankom⸗ 
men, frei von Gießen bis Mainz geſchafft werden, 
indem für die Deckung den Reiſekoſtem bis dahin ge⸗ 
ſorgt iſ t. . 
er ae, iin ; 

„Carksruhe, dem 81 Januar. Das großßherzogliche 
Staats⸗ und Regierungsblatt vom 6. Januar publi⸗ 
sit folgende von den Standen berathene und ange⸗ 


nommene Geſetze: U. Das Finanzgeſetz für 1822 und 
48155 kt. dae Geſetz der die Aufhebung der Schlachte 
gcciſe vom Schwein ⸗„ Schaaf⸗ und Lamm⸗Fleiſchz 
III. das Geſetz uͤber die Aufhebung der Herrenfrohn⸗ 
den; IV. das Geſetz über die Aufhetzung des Blut⸗ 
zehnten; V. das Geſetz über, die Aufhebung des Briefe. 
portofreithums;; VI. das Geſetz über die Aufhebung: 
des Kartenſtempels; VII. das Geſetz über die Eins 
fuͤhrung von Etappengeldern am den beurlaubten Sol⸗ 
daten ꝛc. 3 VIII. das Geſetz wegen Uebernahme der 


Bezirksſchulden auf die Amortiſatlonskaſſe; IX. das 
Geſetz über die Aufhebung des Zehnten von Neubrü⸗ 


chen; X. das Geſetz über die Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung der Amortiſationskaſſe. Daſſelbe Blatt theilt 
ferner mit, die Adreſſen der beiden Kammern der 
Staͤnde, die Zuftimmung: zu proviſoriſchen Geſetzen 
betr., ſo wie die Vollzugsverordnung des Finanzmi⸗ 
niſteriums in Betreff der Fortſetzung der Erhebung der 


bisherigen Grund ⸗„ Haͤuſer⸗ und Gewerbſteuer, mit 
Einſchluß der Umlagen wegen der Befoͤrſterungskoſten 


und der Fluß⸗ und Dammbeitraͤge — ferner der Klaf⸗ 
ſenſteuer fuͤr das Finanzjahr 1831 (1. Juni — 1832. 


FF 


Amſterdam, den 6. Januar. Aus London ſchreibt 
man unter dem 31. v: M. : „Die Friedenshoffnungen 
erhalten ſich noch immer, und zwar gründen fie fi: 
groͤßtentheils auf die friedliebende Geſinnung der franz. 
Regierung und auf das Geruͤcht, daß die Conferenz 
nicht abgeneigt ſey, den Traktat vom 15, Novbr. ei⸗ 
ner nochmaligen Prüfung zu unterwerfen. Man glaubt 


ſogar, daß England und Frankreich ſich zu Aufopferun⸗ 
gen verſtehen, damit das von ihnen anerkannte Bel⸗ 


gien nicht das Opfer einer Differenz werde, deren 
5 deſſen Wiedervereinigung mit Holland ſeyn 
koͤnnte.“ 5 


Breda, den 4. Januar. Man ſchreibt aus Bruͤſ⸗ 


ſel, daß man in England wegen des Geſundheitszu⸗ 


ſtandes des Koͤnigs ſehr beſorgt ſey. 


g . 


Brüffel, den 5. Januar. General Belliard, wel⸗ 
cher ſchon vorgeſtern erwartet wurde, war geſtern Nach⸗ 


mittag noch nicht eingetroffen. 


Dem Independant zufolge, dauern die Kriegs tä⸗ 


ſtungen in Holland fort. 


Am 31. v. M. hat der Wind zwei Faͤſſer mit 


Branntwein aus der See an die Kuͤſte zwiſchen Oftende, 


und Nieuport geworfen. Um die Dauben herum hatte; 
ſich eine dicke Lage calcinirter Muſcheln gebildet, ſo 


— 


Sendung uͤberhaupt gar nicht wiſſe. 


daß dieſe Harrer vielleicht ſchon viele Jahre im Wal⸗ 


fer lagen. Man iſt nun ſehr begierig zu erfahren, 


de Qualität des Branntweins durch dieſen Umſtand 
gewonnen habe. Ein hieſiger Kaufmann, welcher ſich 
viel mit der Unterſuchung von gebrannten Waſſer n 
abgiebt, iſt in aller Eile abgereiſet, um dieſes Problem 
er ea 

Brüffel, den 6. Januar. Der Dr. Antomarch 
iſt geſtern von hier nach Itglien abgereiſet . 

Fuͤrſt Talleytand äußerte neulich, daß Niemand 


mehr Auffaſſungsvermoͤgen befaße, als die belgiſchen 


Bevollmächtigten — vor dem Deſſert. 


Bruͤſſel, den 8. Januar. Der heutige Moniteur 
belge erwähnt endlich des immer mehr Conſiſtenz ge⸗ 
‚winnenden Geruͤchts, daß Rußland den Traktat der 
Konferenz nicht katificire, bemuͤht ſich aber, aus der 
gegenwärtigen Lage der Dinge in Europa zu dedüri⸗ 


ken, daß die Verweigerung Rußlands nicht nothwen⸗ 
dig einen allgemeinen Krieg zur Felge haben wurde, 


Antwerpen, den 7. Januar. Heute geht die Rede, 
daß der Prinz von Oranien in einer Proklamation 
die Zuruͤckberufung aller auf Urlaub abweſenden Mi⸗ 
litairs auf den 9. d. befohlen habe, weil ame 12. d. 


eine Generalmuſterung der Armee ſtatt finden olle, 


? 

Ge ſt er rei ch. a 

Wien, den 4. Januar. Aus Ollmuͤtz meldet 
man die Ankunft von gegen 200 polniſchen Offizieren 
daſelbſt; ſie ſind von der Behandlung, welche ihnen 
auf dem doͤſterreichiſchen Gebiet zu Theil wurde, von 
Enthuſigsmus fur unſere Regierung beſeelt, und 
viele haben den Wunſch geaͤußert, in unſere Armee 


eintreten zu wollen. — Küͤͤyftigen 1. Mary feiert der 


Kaiſerſtagt das 40ſte Regierungsjahr, feines geliebten 
Herrſchers; man ſpricht von wichtigen Veraͤnderun⸗ 
gen, welche mit dieſem Tage in Wirkſamkeit treten 
ſollen. — Geſtern iſt aus Konſtantinopel vom 18. v. 
Died, die Anzeige hier eingegangen, daß der kuͤrzlich 


unter dem Namen Achmed Nadir⸗Bey hier angekom⸗ 
mene tuͤrkiſche Oberſt vom Sultan nicht geſandt ſey, 


und daß die tuͤrkiſche Regierung von einer ſelchen 
e 6 ; Es hat ſich 
nun erwieſen, daß das fragliche Individuum, ein 
emigrirter Pole, dieſe Maske nur annahm, um unter 
derſelben ungehindert nach Frankreich zu kommen; 
es hat indeſſen bereits feine Freiheit erhalten. Mit 
derſelben Gelegenheit berichtet man aus Konſtantino⸗ 


pel, daß die ägyptiſche Armee bei einem Verſuch, 


Jean d'Atke zu ſtürmen, mit bedeutendem Verluſte 
zurückgeſchlagen worden ſey. R 


— 


Er 
Bern 


Pabſt ernannten Behörden in Funktion. 


n 
Bologna, den 20. December. 


wurden, verſammelte ſich das V 
auf dem Marktplatze. z 
Redner festen‘ den Leuten das Sachverhältniß aus ein⸗ 
ander. Hierauf wurden folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 
1) Alle oͤffentliche Kaſſen der Romagna werden unter 
den Schutz der Buͤrgergarde geſtellt; das darin ent⸗ 


olk in großen Maſſen 


haltene Geld wird zur Bewaffnung und Ausruͤſtung 


ai e nn am 
Bologna, den tember. Sobald die leh⸗ 
ten Notifikationen des Cardinal Bernetti hier bekannt 


Alle Stände waren vertreten z 


der Bürgerſoldaten berwendet- 2) Zwei Colonnen der 


Buͤrgergarde werden unverzüglich gegen die durch die 
Paͤbſtlichen Truppen bedrohten Grenzen geſchickt. 3) 


Die große Glocke der Cathedrale von Bologna wird 


zu Kanonen eingeſchmolzen. 4) Hr. Paluzzi wird zum 
General ernannt. 5) Eine Commiſſion von Rechtsge⸗ 
lehrten wird ſich zu Imola verſammeln, um ein neues 
Geſetzbuch fuͤr die Legationen zu entwerfen. — — Bo⸗ 
logna iſt auf dieſe Art jetzt ein Centralpunkt gewor⸗ 
den, wohin alle Städte der Umgegend Deputationen 


ſchicken, um die gemeinſam zu treffenden Maaßregeln 


zu berathen. Deſſenungeachtet bleiben die durch den 
j Der Prole⸗ 
gat, der zwar den Tadel des Cardinal Bernetti erfah⸗ 


ken hak, aber nicht abgeſetzt iſt, bleibt an der Spitze 
der Provinz, und verwaltet ſie im Namen des Pab⸗ 


* 


fies. Dieſe verſchiedenen Umſtaͤnde verwickeln unſere 


Lage ſehr. Die Einwohner der Romagna ſind uͤber⸗ 
zeugt, daß ihr Widerſtand geſetzlich iſt, und keinen 
Vorwand zur Intervention geben kann. — — H 


eute 


treffen wieder viele Deputirte der Nachbarſtaͤdte und 


Gemeinden ein; ſie werden Repraͤſentanten waͤhlen, um 


mit Rom zu unterhandeln und Verbindungen mit frem⸗ 


den Mächten’ anzuknüpfen. — Der Oberſt Bentivoglio 
iſt nach Rom berufen worden, um dort den Oberbe⸗ 


fehl zu uͤbernehmen, weil Unruhen daſelbſt ausgebro⸗ 
chen find. — Zu Ravenna haben die Agenten des roͤ⸗ 
miſchen Hofes eine Bewegung zu Gunſten des Pab⸗ 


ſtes zu erregen geſucht; allein die Buͤrgergarde hat 4 


derſelben verhaftet, und ſo iſt 
geſtoͤrt worden. (Const.) 


die Ruhe weiter nicht 
Die Bewegung der päbftlichen Truppen ſcheint ſus⸗ 


pendirt, doch die Vorbereitungen zum Marſch dauern 


fort. Die Truppen von Perugia ſollen in der Cita⸗ 
delle des Orts belagert, und die erſte von Pentivoglio 
abgeſandte Colonne entwaffnet ſeyn. Rieti, Siniga⸗ 
glia, Spoleto und Terni ſollen ſich der Bewegung 


angeſchloſfen haben.“ — Cardinal Albani iſt in Rimini 


angekommen, und hat die paͤbſtlichen Truppen beſich⸗ 
tigt. Sie beſtehen aus 3400 Mann, von denen 600 
nicht uniformirt ſind; taͤglich deſertiren ſo viele, daß 
die Luͤcken durch die Rekruten gar nicht erſetzt werden 
koͤnnen. Der Cardinal iſt geneigt, ſich mit den Bo⸗ 
logneſern in Unterhandlung einzulaſſen. (Const.) 


Bologna, den 22. Dec. (Const.) Am 24. d. 
ſoll ſich das Volk in den hieſigen Gaͤrten verſam⸗ 
meln, indem dazu auch alle Deputationen der umlie⸗ 
genden Staͤdte eintreffen werden. Die von Ravenna, 
Forli, Ceſena, Imola“ und Lugo ſind ſchon hier. Die 
Abſicht dieſer Verſammlung iſt, zu beſchließen, was 
man thun will, wenn Seſterreich die Invaſion der 
päbſtlichen Truppen unterſtuͤtzt. D 
et e een ET FE 7 
Livorno, den 22. December. Handelsbriefe aus 
‚Genua enthalten ein noch der Beftätigung' beduͤrfendes 
Geruͤcht. Der ſardiniſche Hof ſoll naͤmlich wegen 
der von Frankreich beabſichtigten Koloniſtrung des al⸗ 
gieriſchen Gebiets bei allem ellropäiſchen Mächten, ins⸗ 
beſondere aber bei Großbritannien Vorſtellungen gemacht, 
und ihre Vermittelung angeſprochen haben, daß die 
franzoͤſiſche Regierung nicht durch den Beſitz von Al⸗ 
gier zum Nachtheile und volligen Untergange des ge⸗ 
ſammten italieniſchen Handels“ eine Suprematie uber 
das mittellaͤndiſche Meer audube, welche keiner auf 
dieſen Gewaͤſſern handeltreibenden Nation gleichguͤltig 
ſeyn koͤnne. Auch in Koſtantinopel ſoll der Turiner 
Hof verſucht haben, den Divan zu vermögen, gegen 
die laͤngere Beſetzung Algier's durch franzöſ. Truppen 
zu proteſtiren, die beabſichtigte Kolonifirung aber als 
durchaus voͤlkerrechtswidrig, und eine der Pforte an⸗ 
gethane Beſchimpfung darzuſtellen, inſofern ſich Frank⸗ 
reich nicht dazu verſtehen würde, den früher bon dem 
Dey erhobenen Tribut gleichfalls der Pforte zu ent⸗ 
richten, unter welcher Bedingung ſodann die Anſiede⸗ 
lung fremder Unterthanen in Algier, nach einer eigenen 
deshalb zu treffenden Uebereinkunft, geſtattet werden 
koͤnne. 205 IE N RER TEE? 
CCC Fat e 1 
Neapel, den 20. Deecbr. Geſtern ging die engl. 
Fregatte Barham, von Malta kommend, im Hiefigeu 
Golf vor Anker. Der beruͤhmte Walter Scott 
befindet ſich am Bord, wird aber erſt nach ausge⸗ 
haltener Quarantaine, d. h. in drei Wochen, an's 
Land kommen konnen. — Man ſchreibt aus Pa⸗ 
Terme vom 14. Decbr., daß daſelbſt ebenfalls drei 
Viertheile der Einwohner an der rheumatiſchen Krank⸗ 
heit (Grippe, Influenza)‘ leiden, die in ganz Ita⸗ 
Bien herrſcht, daß aber Niemand daran ſtirbt. 


— 
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find in Beſangon angefommen, und. fuchen in dem 


ſchenigkeit herrſcht fortwährend unter dem diplomati⸗ 
Thaͤt Corps. Es iſt von Modifikationen des Londo⸗ 


ner Traktats die Rede, und unſer Miniſterjum ſcheint 
zu einigen Opfern geneigt zu ſeyn, falls England gleich⸗ 
falls willig und ſelbige fuͤr Belgien nicht allzu unguͤnſtig 
ſind; ſonſt ſcheint es unmoͤglich, mit Ehren aus dem 
Handel zu kommen. — Nach einer zwiſchen dem 
Conſeil-Praͤſidenten und den Geſandten der großen 
Mächte gehaltenen zweiſtuͤndigen Conferenz, wurden 
unmittelbar Kuriere nach Petersburg, Wien, Berlin, 
London und Madrid abgefertigt, welche, wie es heißt, 
Depeſchen in Bezug auf die Modifikationen des Lon⸗ 
doner Traktats überbringen. ou n. 
Es iſt ſtark die Rede von einer neuen Anleihe un⸗ 


ſerer Regierung. Eben ſo ſpricht man viel von einem 


gegen das Fruͤhjahr in der Umgebung von Straßburg 
zuſammen zu ziehenden Lager, wenn die auswärtigen 
Verhaltniſſe ſich bis dahin nicht ſollten geändert haben. 
(J. du Gomm,) Man verſichert, ein von der ruſſ. 
Geſandtſchaft vor 3 Tagen nach Liſſabon abgefertigter 
Kurier uͤberbringe die Anerkennung D. Miguel's, und 
das Verſprechen, ihm gegen D. Pedro beizuſtehen. 
Der Courrier frangais glaubt, daß, da das Ex⸗ 
peditions⸗Geſchwader Don Pedro's jetzt vollſtaͤndig 
ausgeruͤſtet ſey, der Kaiſer unverzuͤglich Frankreich 
verlaſſen und zunaͤchſt nach Terceira ſegeln werde. 
Bei der letzten Anweſenheit des Marquis v. Palmella 
hieſelbſt ſeh beſchloſſen worden, daß die Expedition 
erſt mit dem Beginn des nachſten Fruͤhjahres an der 
portugieſiſchen Kuͤſte landen werde. : 5 
Aus Metz meldet man, daß der Befehl gegeben 
iſt, alle Feſtungen jener Linie zu desarmiren. Die⸗ 
ſelben ſind: Metz, Longwy, Thionville, Marſal, Toul, 
Verdun und Bitch. en RE 
Der Cour. kr. will wiſſen, die Antwort des Kö⸗ 
nigs auf die Anrede des Hrn. v. Caſtelcicala ſey im 
Moniteur anders gefaßt, als der König fie gegeben 
habe. Denn ſie habe urſpruͤnglich die Phraſe enthal⸗ 
ten: „Der König werde Alles thun, um den Frieden 
zu erhalten, es ſey denn, daß die Ehre des Landes 
u. ſ. w.“ Weil dieſe Worte jedoch den Text zu vie⸗ 
len Commentaren geben konnten, ‚fo habe man ſie beim 
Abdrück weggelaſſen. — So ſtehe Frankreich! So be⸗ 
queme es ſich den Anſichten fremder Maͤchte! — 
(Courr, univ.) Man berſichert, der Conſeſl⸗Prä⸗ 
ſident habe am 1. Januar eine Conferenz mit den Ge⸗ 
fandten von Rußland, Oeſterreich und Preußen gehabt, 
in welcher die zwiſchen den Maͤchten bisher vorgekom⸗ 
menen Differenzen beſprochen worden waren. Dieſelbe 
ſoll indeſſen unbefriedigend ausgefallen ſehn. — Die 
italieniſchen Angelegenheiten Rs erlegenhei⸗ 
ten für die, Diplomaten herbeizuzſehen, namentlich 
weiß man nicht, wie unſere Regierung guk den Fall 
einer Intervention wird neutral. bleiben tonn 
Aus Bay onne meldet man unter dem 6. Dec. 


die Ankunft der Gemahlin Torrijos. Sie er uhr dort 


}- 


die Hinrichtung ihres Gatten. Die Nachricht wirkte fo 
ſchrecklich auf die Arme, daß man fuͤr ihr Leben fürchter.. 
Paris, den 5. Januar. (Const.) Hr. v. Montali⸗ 
wet behauptet, ſich des Wortes „Unterthanen“ nur 
bedient zu haben, um das Verhaͤltniß zwiſchen Re⸗ 
gierenden und Regierten zu bezeichnen. Aber wes⸗ 
halb wiederholte der Miniſter im einem mindeſtens. 
unuͤberlegten Eigenſinm eine Phraſe, die ſo große Un⸗ 
zufriedenheit erregte? Anfangs, muß man einraͤu⸗ 
men, konnte der Redner das Gewicht ſeines Ausdrucks 
nicht ganz einſehen, denn derfelbe iſt noch bei andern 
Gelegenheiten gebraucht worden. (So z. B. hat ſich⸗ 
der Praͤſident des ke Gerichtshofes deſſelben in feiner 
Neujahrs⸗Anrede an den König bedient); 8 
(J. du Comm.) Man ſagt, Hr. C. Perier habe, 
ſeit er das Portefeuille der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ad: interim führt, gegen die fremden Gefandten: 
einen ganz andern Tom angenommen, und ſtimme 
ihn hoch, um ihnen zu imponiren, allein dies ſcheint 
zu fpät zu kommen. — Hr. Ss baſtiani iſt, wie er 
ſelbſt ſagt, wieder ganz hergeſtellt, aber es iſt noch 
keine Rede von Wiederuͤbernahme feines Portefeuilles; 
auch meint man nicht, daß Hr. Perier es for leicht; 
wieder abgeben werde. — In der verfloſſenen Woche: 
hat ſich die Londoner Conferenz in zwei Sitzungen. 
mit dem griechiſchem Angelegenheiten beſchaͤftigt. Sie 
folk beſchloſſen haben, alle Inſeln zu zwingen, "Sich; 
der proviſoriſchen Regierung zu unterwerfen. Ehe 
aber noch ein Beſchluß über die neue. Bewegung: 
Griechenlands gefaßt wied, ſoll der Bericht des Hrn. 
Stratford⸗Canning aus Konſtantinopel erwartet wer⸗ 
den. In Folge dieſer Conferenzen hat ſich Sir Fred. 
Adams nach den Joniſchen, Inſeln zurück begeben. 
Derſelbe hatte eine Konferenz. mit Hrn. Caf. Perier, 
ehe er feine Reife von hier weiter fortſetzte. 
(Messager) Geſtern Abend um 6. Uhr ſtiegen 


mehrere junge Leute auf den Thurm von Notre-Dame 


und lauteten etwa 5 Minuten lang die Sturmglocke. 
Zwar wurden dieſe Unruheſtifter ſogleich im Thurme: 
ſelbſt verhaftet, indeſſen das ganze Viertel war doch: 
in nicht geringe Aufregung gexathen. Die Verhafteten: 
haben wichtige Geſtandniſſe gethan. Einſtimmig ha⸗ 
ben fie ausgeſagt, daß fie beauftragt. geweſen ſeyen, 
den Thurm in Brand zu ſtecken, um dadurch ein: 
Signal fuͤr die ganze Umgegend zu geben. Man 
hatte ihnen verſſchert, daß darauf ſogleich eins fürchte 
bare Revolution ausbrechen werde, ja man hatte ih⸗ 
nen ſogar einen fremden General, deſſen Namen wie 
berſchweigen wollen, namhaft gemacht, der ſich als⸗ 
dann an die Spitze des Aufſtandes ſtellen wuͤrde. 
Folgende. ‚unfinnige Proklamation hat man bei ihnen 
gefunden: „Burger!“ Können, wir es dulden, daß, 
nachdem wir in den unſterblichem Julius⸗Tagen unfer: 
Blut fuͤr die Freiheit vergoſſen haben, wir die Ver⸗ 
theidiger des Vaterlandes mit den ſchaͤndlichſten Vers: 


brechern zuſammen in tiefen Kerkern ſehen 2. Daß die 
ſchoͤnſten Verſprechungen gebrochen, unſere Rechte ver⸗ 


bannt, unſere Schaͤtze vrrgeudet wreden, um Banden 
von Verräthern und, Polizeiſpione zu beſolden? Daß: 
Polen unter Rußlands eiſernem Joch ſeufzt, Italien: 


feinen. Henker überliefert,, Belgien den Engländern 


Preis gegeben wird? Koͤnnen wir eine ſo unwuͤrdige⸗ 
Regierung dulden? Nein, nein!! So lange noch! 
Blut in den. Adern eines Franzoſen fließt, nein! 
Niemals werden wir uns unter das Joch eines fei⸗ 
gen Tyrannen beugen, der nur Buͤrgerkrieg, Verrath, 
Verzweiflung, Elend, Vernichtung des Volkes: und 
Landes will. Der. Winter naht, die Arbeit: hört: 
auf, die Werkſtaͤtten werden geſchloſſen, das Brod! 


feige im Preiſe; der Hunger, 


floſſen. — Unwuͤrdig wären wir des Namens Fran⸗ 
zoſen, wenn wir nicht Alle riefen: Zu: den Waffen! 
Auf! Zu den, Waffen !!“ — Indeſſen herrſcht nicht 
nur in Paris überhaupt, ſondern auch in dem Vier⸗ 
tel von Notre-Dame die vollkommenſte Ruhe. Eim 
neuer Beweis, wie ohnmaͤchtig die Faktionen ſind! 
Seit einiger Zeit wurden in Paris“ anarchiſche⸗ 
Schriften und Aufforderungen zum Aufruhr in großer 
Zahl, vertheilt. Man wußte, daß dieſe Vertheilungen 
mit größten Regelmaͤßigkeit geſchahen, was eine ſehr— 
ſyſtematiſche Anordnung derſelben vorausſetzen ließ. 
Nach wiederholten Nachforſchungem hat die Polizei 
endlich den Keim dieſer Raͤnke entdeckt. Es find 
geſtern 16: Perſonen verhaftet worden, und mehreren 
andern iſt man auf der Spur. Die Maske, unter 
der fie ihre Abſichtem verhuͤllten, war der Republika⸗ 
nismus; allein ihr wahrer Zweck war durchgus ein 
carliſtiſcher, und fie. waren entſchloſſen, ſich der Re⸗ 
publikaner ſofort zus entledigen, ſobald fie: ihren Zweck. 


5 


erreicht habem würden. x 


(Const.) Die ägyptiſche Flotte, welche, trotz der: 
Einwendungen des Großheren, zur Eroberung von: 
Syrien beſtimmt iſt, hat Anker zu: Tripoli in Syrien 
geworfen. Die: Landarmee iſt ohne Hinderniſſe bis 
Jeruſalem vorgedrungem Der Paſcha von: St. Jean 
d' Acre hat Ibrahim ſaͤgen laſſen, daß er ihn als Freund: 
und Alliirten aufnehmen wolle. (Vergl' Wien) 


Paris, den 6. Janugr. Der Geſetzvorſchlag we⸗ 


gen der kuͤnftigen Eivilliſts erklart alle Kunſt⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde in den koͤnigl. Schloͤſſern für unvrräußerliches⸗ 
Gut der Krone. Da aber die Gläubiger der, alten Ci⸗ 
villiſte zum großen Thel eim Pfandrecht an dieſem von: 
Carl X. acquirirten Gegenſtaäͤnden üben: wollen, ſo tee: 
klamiren dieſelben gegen dieſe Beftimmung:. 2 

Mit der Geſundhelt des Grafen Se haſklani geht es 
beſſer; er hat ſogar ſchon zweimal, den Beſüch des 
Miniſterpraͤſidenten angenommnn: 

Vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr beſtiegen 8 In⸗ 


diniduen die ſich zuvor bei einem Hauptführer der Um⸗ 


Hunger, der furchtbarſte Feind 
der Armuth, beginnt: ſeine Peinigungen Blut iſt ge⸗ 


— — 


triebe verſammelt hatten, die Thuͤrme von Notre⸗Da⸗ 
mes, wo man ie ohne Schwierigkeit zulſeß.“ Sie 
verbarrikadirten ſich daſelbſt und lauteten die Sturm⸗ 
glocke, wahrend zwei ſich nach dem ſuͤdlichen Therme 
begaben und dieſen in Brand Teen wollten. Der 
Wächter kam herauf, man ſchoß mit einer Piſtole nach 
ihm! Einige Sergeanten von der ⸗Munſcipalgarde, die 
den Verbrechern ſchon auf der Spur waren, kamen 
faſt zulgleicher Zeit mit den Soldaten der benachbar⸗ 
ten Wache an; jndeſſen auch auf ſie wurde mit Pie 
ſtolen geſchoſſen. Ein Detaſchement der Munieipal⸗ 
garde durchbricht endlich den verrommelten Eingang 
und verfolgt die Vetbrecher, die ſich in den dunkeln 
MNaͤumen zwiſchen dem Gebälke zu verbergen ſuchten. 
Zweimal erloͤſchte die Fackel die man bei -fid) hatte, 
indeſſen wurde doch dald einer der Schuldigen ergrif⸗ 
fen, und bald darauf noch zwei andere, Zwei blie⸗ 
‘ben noch unentdeckt; man beſetzte daher alle Zugänge 
des Thürmes, um fie To zul fangen. — Umthalb neun 
Uhr brach im fuͤdlichen Thurm abermals Feuer aus. 
Die Waͤchter eilten hinauf, loͤſchten es, und fanden 
nad: vielen Nachſuchungen endlich einen ſiebenten der 


Thaͤter auf, der ſich unter einem dicken Balken ver⸗ 


borgen hatte. Der achte konnte noch nicht entdeckt 
werden, indeſſen find alle Vorſichtsmaaßregeln getrof⸗ 
fen, daß er nicht entwiſchen kann. An der Stelle, 
wo das Feuer angelegt worden war, fand man 2 Pi⸗ 


ſtolen, mehrere Patronen, eine rothe Muͤtze, über. 


zehn Pfund Brod, eine Flaſche Branntwein, und 
mehrere Exemplare einer Proklamation (die oben mit⸗ 
getheilte). — Die Thaͤter wurden auf die Polizei⸗Praͤ⸗ 
fektur gefuͤhrt; unter Weges hatte man große Muͤhe, 
ſie der Wuth des Volkes zu entziehen. Waͤhrend deſ⸗ 
‚fen wurde eine Hausfuchung bei dem Anfuͤhrer gehal⸗ 
ten, wo fie am Morgen verſammelt geweſen waren; 
zwei Juliusritter, die dorthin kamen um ſich Inſtruk⸗ 
tionen zu holen, wurden verhaftet. Im ganzen Vier⸗ 
tel waren durch die ſchnellen Anſtalten die Unruhen 
gar nicht zum Ausbruch gekommen. Nur gegen 9 Uhr 
zeigten ſich etwa zwanzig zunge Leute mit rothen Mützen 
und Schaͤrpen auf dem Plaß vor der Cathedrale; ſechs 
derſelben wurden ebenfatls verhaftet und auf die Prä⸗ 
Aktür BRUDER... ee. = 

Die Nordarmee iſt nur, was die Beſoldung anlangt, 
vom 1. Januar an auf den Friedensfuß geſetzt wor⸗ 
den; im Uebrigen bleibt ihre Organiſation dieſelbe. 
Das Verhoͤr der Frau v. Feuchsres iſt beendigt; es 
ſcheint, daß dieſe Dame ſich von den gegen ſie erho⸗ 
benen eee vollig gereinigt kak 
Lyon, den At. Decbr. Am 28. iſt zu St. Bernard 
an der Saone ein großes Unglück vorgefallen. Ein 
Nachen, in dem zwei Männer ſaßen, gerieth unter 
das Dampfſchiff la Hirondelle; den einen derſelben, 
einen gewiſſen Boujard, Familienvater, ergriff das 
Nad und zerſchmetterte ihn. Auch der andere gerieth 


an die Schaufeln, doch konnte man das Rad zum 
Gluck zeitig genug hemmen, und ihn durch zugewor⸗ 
fene Stricke aus dem Waſſer ziehen; indeſſen ſind ihm 
mehrere Finger zerbrochen worden. 
Toulon, den 22. Decbr. Seit 2 Tagen kommen 
hier viel ſpaniſche Flüchtlinge an, um nach Afrika zu 
gehen, wo ſie in die Fremdenlegion eintreten werden. 
Geſtern wurden drei Compagnien derſelben beſich igt; 
morgen werden ſie nach Algier und Oran eingeſchifft, 
er ED -ÿĩ 13 
Madrid, den 22. December. (J. du Comm.) 
Man ſpricht hier nur von der Einigkeit, die zwiſchen 
den Kabinetten von St. Petersburg und Wien herrſcht, 
‚und von den Maaßregeln, die unſere Regierung treffen 
wird, um Don Miguel gegen die Invaſion Don Per 
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dro's in Schutz zu nehmen. Allgemein glaubt man, 


daß unſer Kabinet das portugieſiſche durch große 
Geldſendungen unterſtutztz es ſind bereits mehrere 
stark eskortirte Wagen mit Geld von Bajadoz nach 
der portugieſiſchen Grenze zu abgegangen. 
Madrid, den 24. December. (Temps.) Schon 
ſeit einiger Zeit hatte man hier eine außerordentliche 
Bewegung unter den Diplomaten bemerkt: faſt taͤglich 
wurden Zuſammenkuͤnfte unter den Geſandten der gro! 
ßen Mächte gehalten, und man bemerkte bei denſel⸗ 
ben den Geſandten Don Miguel's, während der engl; 
und franz. Geſandte nicht zugegen waren. Der häu⸗ 
fige Abgang und das Eintreffen der Kuriere von St. 
Petersburg, Wien und London, ließ endlich darauf 
ſchließen, daß das Madrider Kabinet zu einem be⸗ 
ſtimmten Entſchluſſe, hinſichtlich Portugals, gekommen 
ſey, und zwar zu kiner Zeit, wo Don Pedro's Expe⸗ 
dition in voller Thätigkeit war. Folgendes iſt nun 
das diplomatiſche Dokument, welches, wie man ſagt, 
allen großen eutopäiſchen Höfen zugeſandt worden ſen 
ſoll, um zu erkennen zu geben, welches die Politik 
Spaniens, im Falle des Ausbruches der Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Don Pedro und Don Miguel, feyn 
durfte. Es lautet folgendermaßen: „Spanien kann, 
da es die Erhaltung der Ruhe wuͤnſcht, bei dem ber 
vorſtehenden Kampfe in Portugal, um den Konig zu 
entthronen, den der Koͤnig, mein Herr, als rechtmaͤ⸗ 
ßig anerkannt hat, nicht länger gleichguͤltig bleiben, 
Die geſetzmaͤßig zuſammenberufenen Repraͤſentanten des 
portugieſiſchen Volkes haben ihn (Don Miguel) nach 
den alten Grundgeſetzen, nach welchen die Nachfolge 
des Hauſes Braganza beſtimmt worden iſt, als den 
rechtmaͤßigen Erben der, durch den Tod Johanns VI. 
erledigten, portugieſiſchen Krone anerkannt; indem der 
altere Sproß der k. Familie einen andern Thron be⸗ 
ſtiegen hatte und ſich freiwillig in einem fremden Lande 
aufhielt, wenn man anders Braſilien, nach einer un⸗ 
geſetzlichen Trennung von der Hauptſtadt, und weſche 
keine andere Genehmigung erhalten hat, als gegen⸗ 


. 


niſche Soldaten geſchehen ſey, ö 
erlaubt hat, in portugieſiſche Dienſte zu treten Die 


wättig dem revolutionairen Syſteme zu Theil wird, 


ſo nennen kann. Der Miniſter des Auswaͤrtigen zeigt 


alſo hierdurch den fämmtlichen Kabinetten an, daß ein 


ſpaniſches Heer unverzuͤglich nach der portug. Grenze 


aufbrechen werde, daß dies nach Umſtaͤnden verfahren, 
und im Nothfalle, kraft eines mit Sr. allergetr. Maj. 
abgeſchloſſenen Vertrages, der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung D. Miguel's zu Huͤlfe kommen wird, ohne daß 
irgend eine andere Ruͤckſicht das Benehmen Spaniens 
bei einer Angelegenheit leiten dürfte, welche rein pers 
ſoͤnlich für daſſelbe iſt, und da, nach den Vertragen 
von 1814 und 1815, nur Se. kathol. Maj. das Recht 
hat, ſich einzumiſchen, weil von dem Ausgange dieſes 
Kampfes Ihre Zukunft abhaͤngt, indem die Nahe der 
Unruhen in einem benachbarten Lande Ihnen ſehr ver⸗ 
derblich werden duͤrfte.“ Dieſer Note fh noch Folgen⸗ 
des beigefuͤgt: „Se. Maj. erwarte, daß dies ſein Be⸗ 
nehmen von Ihren Bundesgenoſſen werde gebilligt 


werden, die Sie hoffentlich im Nothfalle unterſtuͤtzen 
würden, um die Fortdauer der Ruhe und des Frie⸗ 


dens, welche, ungeachtet des revolutionairen Geiſtes, 
in Spanien nicht habe zerſtoͤrt werden koͤnnen, ferner 
zu ſichern.“ 5 
Der Kurierwechſel zwiſchen dieſer Hauptſtadt und 
Liſſabon iſt aͤußerſt lebhaft, und haͤufige Conferenzen 
zwiſchen den Miniſtern und fremden Geſandten, be⸗ 
ſonders dem ruſſiſchen und oͤſterreichiſchen, finden ſtatt. 
Gewiß iſt, daß das ſpaniſche Kabinet die Nothwen⸗ 
digkeit einſieht, Truppen auf der portugieſiſchen Grenze 
in Bereitſchaft zu halten, daß es aber nicht an die 
Moglichkeit glaubt, Don Pedro in Liſſabon feſten 
Fuß faſſen zu ſehen, obgleich es nicht minder uͤber⸗ 
zeugt iſt, das Jahr 1832 werde reich an großen Be⸗ 
gebenheiten ſeyn. N 15 
Zu Truxillo in Eſtremadura hat die Geiſtlichkeit, 
bei der Nachricht von Torrijos und: feiner Gefährten 
Hinrichtung, ein feierliches Te Deum veranſtaltet, 

5 Port aug a l. 5 
Liſfabon, den 21. Deebr. Don Miguel hütet 
ſeit dem 17. d. das Bett, und ſeine Krankheit, die 
er ſich auf feiner letzten Reiſe nach dem Lager, von 
Eintra in heftigem Regenwetter zugezogen, ſcheint 


ernſthaft zu ſe n. 


Das am 19. d. angekommene engliſche Paketboot 
hat Depeſchen von Don Miguel's Agenten zu Lon⸗ 
don uͤberbracht, welche wichtige Aufſchluͤſſe über die 
Geſinnungen verſchledener Kabinette, in Betreff der 
portugieſiſchen Angelegenheiten, enthalten. Don Mi⸗ 
guel's Armee iſt ſeit einem Monat betraͤchtlich ver⸗ 
mehrt worden; man vermuthet, daß es durch ſpa⸗ 
a denen ihre Regierung 


Regimenter aber find ſo zu ſagen ganzlich demorali⸗ 
ſirt, ſo daß kaum an einen ernſtlichen Widerſtand 


— 


von ihrer Seite zul denken iſt, wenn eine fremde 
Streitmacht gegen ſie aufgeſtellt wuͤrde. Wegen der 
ungeheuer Auflagen, welche man mit größter Strenge 
eintreibt, herrſcht allgemeines Mißvergnuͤg en. 


Gtoöß brit anne n,, 
London, den 3. Januar. Die Geruͤchte von des 
Königs Unwohlſeyn find ungegründetz ſowohl der 
Koͤnig als die Koͤnigin erfreuen ſich zu Brighton des 
beſten Wohlſeyns. „V 
Mit Herzog von Wellington's Geſundheit ſteht es 
noch nicht beſſer, und man glaubt, daß der Herzog 
wol nie wieder an politiſchen Angelegenheiten werde 
Theil nehmen koͤnnen. — Graf Grey iſt geſtern zum 
Könige nach Brighton abgegangen. Man vermuthet, 
daß er die koͤnigliche Beftätigung zu einer wichtigen 
Maaßfregel einhole, welche dem Uebergange der Re⸗ 
form⸗Bill in's Oberhaus vorangehen wird. 
„ Hr. Cobbet hält gegenwaͤrtig im Theater zu Man⸗ 
cheſter vor gefüllten Haufe eine Reihe politiſcher Vor⸗ 
leſungen, worin er zu beweiſen ſucht: daß, wenn 
man nicht alle Penſionen, Sinecuren, Halbſolde und 
Zehnten jeder Art abſchaffe, und an die Stelle der 
ſtehenden Armee eine Miliz errichte, weder die gegen⸗ 
waͤrtige Reform- Bill noch irgend eine zukuͤnftige das 
Geringſte nuͤtzen werde. N \ 4 
Die Brandſtiftungen dauern nicht blos fort, - fon 
dern nehmen auf eine ſchreckliche Weiſe allenthalben 
zu. Man meldet auch von verſchiedenen Orten die 
traurige Entdeckung, daß die Brandſtifter nicht zu der 
niedrigſten Klaſſe der Geſellſchaft gehoͤren. 
Der geſtrige Courier iſt der Meinung, daß die 
„Abſchaffung der Exblichkeit der Pairswürde“ günfig 


auf die Ruhe Frankreichs wirken werde, und daß, 


wenn das franz. Minifterium nicht immer Kühnheit 
gezeigt habe, man ihm doch wegen der Feſtigkeit und 
Gewandtheit, womit es die Schwierigkeiten der in⸗ 
nern und aͤußern Politik beſeitigte, Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen müſſe. Daſſelbe Blatt halt ſich für 
verpflichtet, anzuzeigen, daß Rußland nie friedlichere 
Geſinnüngen gesußert habe, als in feinen letzten Ante 
worten. Der Verzug der Ratifikationen ſey nur einer 
Formalität zuzuſchreiben, und Rußland ſeh dem 10 
trage, der Sache nach, beigetreten. — Der heutige 
Courier hingegen enthält: ungünftige, Nachrichten für 
die Ausſichten auf eine baldige Schlichtüng der hol 
ländiſch⸗belgiſchen Angelegenheiten. Aus Paris ſchreibt 
ihm ſein Correſpondent, daß von Rußland die Räte 
fikation nur unter Bedingungen zu A ſtehe, 
welche mit denen, unter welchen der Vertegg abge⸗ 
ſchloſſen wurde, nicht harmoniren. Ferher Au 
daſſelbe Blatt, daß ein geſtern hier in London ange 

kommener ruſſiſcher Kurier die Weigerung Rußlands 
bereits uͤberbracht habe, eee 
ung mne ue os eis B e i age ö 


We 


Me En 55 des Correſpondenten von und 1 Sen g 
i Witwe den 18. Banda 1852. a 


In cc re re 


London, den 3. Januar. Es geht hier das Gr 
ruͤcht, daß der Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und 
Belgien mit eng allet großen e vetrlän⸗ 
gert worden iſt. 

Die Limes ſind in Beziehung auf die wegen der 

f Demolirung der belgiſchen Feſtungen entſtandene Dif⸗ 
ferenz verſchiedener Meinung vom Courier, und 
aͤußern, daß BER nd) dabei keinesweges gut 
benommen habe. 

Die hier in London fuͤr die hausloſen Armen er⸗ 
tichteten Schlaf faͤle gewäbren eine neue Einſicht in 
das Elend, das gegenwaͤrtig in der Hauptſtadt herrſcht. 

Beide Säle, der eine in Grealſtreet, der andere in 
Henduruſtreet, Wapping, ſind jeden Abend mit Armen 
ſo angefüllt, daß ſie wie Waaren⸗Collis an einander 
gedraͤngt liegen. Der ganze Saal wird jeden Abend 
mit friſchem Stroh beſtreut. Die zuerſt Kommenden 
erhalten Plaͤtze an den Seiten, die Späteren neben 
ihnen, bis der Raum ganzlich mit Menſchen belegt iſt. 
„Werden wir Krieg oder Frieden haben?“ frug 
neulich Lady Beaufort den Füͤrſten Talleyrand. 
„Weder das Eine noch das Andere,“ erwiederte er; 
„die Conferenz will doch auch leben.“ 

London, den 4. Januar. Der wuͤthend liberale 
Correipondent der Morning - Chronicle ſtellt dem 
Könige Ludwig Philipp eine ganz verzweifelte Alter⸗ 
native, namlich: entweder fein friedliches Syſtem 
aufzugeben und fuͤr die Unabhängigkeit Belgiens, Po⸗ 
lens und Italiens ſich mit der ganzen Welt zu ſchla⸗ 
gen, oder dem Throne zu entſagen. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich giebt's noch ein juste 11180 von dem 
festlich) Hr. O. P. Q. nichts wiſſen will. 

London, den 5. Januar. Der Sohn des wegen 
ſeiner Anhaͤnglichkeit an die ruf. Regierung bekannten 
Grafen Kraſinski, der aber ſelbſt an der Revolution 
Theil genommen, und der vormalige Olrektor⸗ der pol⸗ 
niſchen Bank, Graf. Jelski, befinden ſich in Glasgow. 

Man beſchaftigt ſich mit einer neuen Verbindung 
zwiſchen Europa und Oſtindien, ohne das rothe Meer 
10 berühren, Der Tigris und der Euphrat ſollen name 

lich durch einen Kanal verbunden, und von Dampf⸗ 
ſchiffen befahren werden. 
bat dieſen lan genehmigt. Die ‚Sereiit wird da⸗ 
durch um 14k Tage vekkürzt, und die Landreiſe nach der 
Koͤſte des ſchwaßgen Meeres erfordert nur zwei Tage. 
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Ri. Stockholm, den 31. Dec. Aus Umea meldet 
man, 8 die UM des SM Mißwachſes 


Der Paſcha von Bagdad 


N um Ae und 5 durch die Menge biodlo er 


Perſonen, ungeachtet der großen Unterſtuͤtzung von 
Seiten der Gemeinden, ſich zeigen. Se. Dia]. der 


Konig hat daher eine große Quantitat Gruͤtze zur 
Linderung der Noth dem Weſtbottn-Laͤue geſchenkt. 


Nach Sundsvall und Hernoͤſand ſind wider Vermu⸗ 


then nach und nach drei Fahrzeuge mit Getreide ange⸗ 


kommen, ſo daß man der Furcht, zur Abhaltung des 
Hungertodes, den beſchwerlichen Landweg benutzen zu 
muͤſſen, enthoben iſt. Dagegen, ſind im nördlichen 
Angermannland viele Pferde getödter worden, um 


als Nahrung zu dienen. 


(Boͤrſenliſte.) Der Kaufmann Herr Sundbladt 
hat beim reichs ſtaͤndiſchen Juſtiz⸗ Bevollmächtigten ein 
Promemoria eingereicht, worin er verlangt, daß der 
Hoͤchſte Gerichtshof, in welchem der König präfidirt, 
wegen eines ungerechten Uctheils vor ein. Reichsgericht 
gezogen werde. Er ſagt: „Ich erkläre hiermit vor 
dem ſchwediſchen Volke und deſſen Koͤnige, daß ich, 


ohne meine Worte zu widerrufen, den Hoͤchſten Ge⸗ 


1 beſchuldige, unrecht gerichtet zu haben, und 
daß mir das Recht in dieſer Sache geweigert wor⸗ 
den, welches ich unternehme, unter der Verantwort⸗ 
lichkeit, welche das 30ſte Kapitel des Geſetzbuches 
über das Rechtsverfahren beſtimmt, zu beweiſen. 
Findet das Reichsgericht meine Anklage falſch, ſo un⸗ 
terwerfe ich mich der geſetzlich beſtimmten Strafe, 
welche die nächfte nach der Todesſtrafe fin Eine ſolche 
Strafe darf als ſichere Buͤrgſchaft dafuͤr angeſehen 
werden, daß Niemand eine ſolche Anklage, wie ich 
gemacht habe, vorbringe, ohne im Beſitz völliger Be⸗ 
weiſe zu ſeyn u. ſ. w.“ Hr. S. hat in der betref⸗ 

fenden Sache viele Sheitnahms in den Zeitungen 
„Swenske Medborgaren“ und „Aftonbladet“ gefun⸗ 
den, und die Akten weiſen aus, daß, als dieſelben 
am 22. Juni 1829 durch die Handels = und Fingnz⸗ 


Expedition Sr. Maj. dem Kön ge zur Entſcheidung 


vorgelegt worden, der Staatsrath ſie zu dieſem Be⸗ 
huf an das Hoͤchſte Gericht mit der Aeußstung ver⸗ 
wieſen, daß S. Grund z ſeiner Klage gehabt. 
Geri e chen lan d. N 
rg os den 21. Noobr. Hier ſind gegenwärtig 


ungefahr 130 Nationale 2 Deplltiete Verſamiſelt und 
uͤber die Bildung einer neuen Conſtitutton in Bera⸗ 
thung begriffen. 


Man glaubt, daß die Verſammlung 
mit Nächſtem eine Deputation nach London ſchicken 
werde, um mit den engliſchen, franzoͤſiſchen und ruſ⸗ 


ſiſchen Bevollmaͤchtigten wegen der Ernennung ae 
Souverains Ruͤckſprache zu nehmen. f 


une ee en 

In Trieſt hates man Briefe aus Aegypten bis z 
5. November. Damals hatte man zu Alexandrien die 
tiſten Nachrichten von der gegen Syrien abgeſchickten 
Expedition; fie lauteten vortheilhaft für Mehemed Ali. 
Die Bewohner Syriens werden durch die Agenten des 
Vicekoͤnigs bearbeitet, welche die oͤffentliche Meinung 
für ihn zu gewinnen ſuchen. Proklamationen waren 
an allen Punkten ausgeſtreut, worin die großen Eis 
genſchaften des Vicekoͤnigs, ſeine Vorliebe fuͤr das 
Altherkoͤmmliche, ſeine Anhaͤnglichkeit an die Vorſchrif⸗ 
ten des Korans und ſein Abſcheu vor allen Eingriffen 
in die religioͤſen Gebräuche des Islam beſonders her⸗ 
vorgehoben werden, während das Verfahren des Sul: 
tans hinſichtlich der Zanitfcharen mit grellen Farben 
geſchildert, und ihm beſonders FIrreligioſitaͤt zur Laſt 
gelegt wird. So viel man weiß, iſt ein Theil der 
aͤgyptiſchen Eskadre, welche die Land⸗Expeditſon gegen 
Syrien unterſtuͤtzt, bei Tripoli angelangt. In Kur⸗ 
zem muͤſſen alſo außerordentliche Ereigniſſe in jener 
Gegend eintreten, die vielleicht die Exiſtenz des Groß⸗ 
herrn gefaͤhrden und Mehemed-Ali die hoͤchſte Gewalt 
im ottomaniſchen Reiche verſchaffen könnten. Mau 
weiß, daß er mit vielen andern Paſcha's in geheimem 
Einverſtaͤndniß ſteht, welche feine Abſichten auf Sy⸗ 
rien billigen, ihn ſogar ermuntern, hierbei nicht ſtehen 
zu bleiben, ſondern nach der Eroberung den Weg nach 
Konſtantinopel aufzuſuchen. In der Hauptſtadt iſt 


art: 


man über dieſes umfaſſende Unternehmen nicht ohne 
Beſorgniß; auch ſpricht man in der Stille von Maaß⸗ 


regeln, ſich Mehemed-Ali's um jeden Preis zu entle⸗ 
digen. Dieſer ſeinerſeits kennt die Abſichten der Pforte, 
und bedient, ſich aller Vorſichtsmittel zur Sicherſtel⸗ 
lung feiner Perſon. e 
Alexandrien, den 17. November. Ehe die Ars 
mee die Grenzen Aegyptens uͤberſchritt, hatte der Vice⸗ 
koͤnig die Vornehmſten Aegyptens zu einer Rathsver⸗ 
ſammlung im Freien berufen, wokin er in langer Rede 
austinander zu ſetzen bemüht. war, wie dem tuͤrkiſchen 
Reich und der Religion unter dem Scepter des Sul⸗ 
tans gaͤnzlicher Verfall drohe. Seit einem Jahrzehhend 
ſeyen die Moldau, die Wallachei und ſchoͤne Provinzen in 
Aſien und Afrika durch die Schuld des Sultans ver⸗ 
‚Toren gegangen; aus Morea, das fein Sohn nach ſo 
vielem Blutvergießen wieder ſiegreich unterworfen hatte, 
habe dieſen plotzlich ein Befehl der Pforte verjagt ꝛc. 
ie. Aus dieſen und anderen Umſtaͤnden folgert er ſo⸗ 
dann die Untauglichkeit des Sultans zum Herrſchen 
und erklaͤrt es für feine Pflicht, ſich als Beſchüͤtzer 
der Religion und des Reiches an deſſen Spitze ſtellen 
zu muſſen. — Von der in dieſem Sinne abgefaßten 
glaͤnzenden Rede war der größte Theil der Ahweſen⸗ 
den bis zu Thraͤnen gerührt, und der Picekoͤnig ſelbſt 
ſo ergriffen) daß er, nachdem er die erſte Halfte ſelbſt 
vorgetragen hatte, ſich genoͤthigt ſah, ſeinen Miniſter 


# 


vollenden zu laſſen. Am Schluſſe der Rede ſtimmten 


Alle mit großem Jubel den Vorſchlagen des Vicekd⸗ 
nigs bei unnd erklaͤrten ſich zur Erreichung des Zwecks 


zu jedem Opfer bereit, — „Dieſemnach ſollte man glau⸗ 


ben, daß es auf die Entthronung des Sultans abge⸗ 
fehen ſey, was jedoch nicht denkbar iſt; es ſcheint viele 
mehr Alles nur ſo berechnet zu ſeyn, um einen reli⸗ 
gidſen Bannfluch des Sultans, als geiſtlichen Ober: 
hauptes, vor dem ſich der Vicefönig allein zu fuͤrch⸗ 
ten ſcheint, beim Volke wirkungslos zu machen; was 
am deuklichſten aus den in Syrien bereits ausgeſtreu⸗ 
ten Proklamationen, worin er ſich vorzüglich. zum Be⸗ 
ſchuͤtzer der Religion erklart und dem Volke viele Vor⸗ 
theile verſpricht, erhellten Sicher wird der Vicekönig, 
wenn die Pforte feine Unabhaͤngigkeit anerkennt, gern 
Frieden ſchließen und ſich, in dieſem Falle, ſelbſt noch 
zu Opfern bereit ſinden laſſen. — Die Ruͤſtungen waͤh⸗ 
ren mit Energie fort; die Flotte hat bei Jaffa und 
Tripoli gelandet, und bereits iſt ganz Paldftina, ohne 
daß es noͤthig war, auch nur einen Tropfen Blut ver⸗ 
gießen zu mäſſen, von unſern Truppen beſetzt. Durch 
ein neues Geſetz iſt die Ausfuhr von Getreide und 
Huͤlſenfruͤchten vorlaufig verboten worden. 


Neyeſte Nachrichten, 


Neuchatel. Am 27. Decbr. wurden hier fünf 
Waadtländer mit zweimonatlicher Einſperrung bis zu 
20jähriger Kettenſtrafe belegt, einige unter ihnen auch 
zu Ruthenhieben verurtheil es.. 
Hanau, den 6. Januar. In unſerer ganzen 
Provinz iſt die Aufregung ſehr ſtark, und wir fürchten, 
daß es der vollen Entrgie der Regierung bedürfen wird, 
um die neue Zollordnung aufrecht zu erhalten. == 
Drohungen gegen die Mauthbeamten, vorzüglich ge⸗ 
gen den preüßiſchen Controlleur und deſſen Gehuͤlfen, 
machten dieſe bei Zeiten darauf bedacht,, ſich gegen 
„deren Ausfuhrung in Sicherheit zu ſetzen, was ihnen 
denn auch gluͤcklich gelungen iſtt. 
Oeſterreich. Oeffentlichen Nachrichten zufolge, 
ſoll am Neujahrstage am Hefe zu Wilen die Ber⸗ 
lobung des Herzogs v. Reichſtadt mit der Pein⸗ 
zeſſin Tochter Sr. kaiſerl, Hohe des Erzherzogs Warl 
„datt gehunpen. habe 6 VVT 
Frankreich, In Beſangon und anderen Grenz⸗ 
orten kommen zahlreiche ee aus re 
de Fonds an. Fur Frankreich wird die Anſiedelung : 
diefer fleißigen, Leute (größtentheils Uhrmachet) pon 
großem Nutzen ſeyn. 5 RR RER 
Paris, den 5. Janugr. In der heutigen, ſehr 
lebhaften Sitzung der Deputirtenkammer, W 
algemeine Diskuſſion uͤber die Civilliſte geſchloſſen.— 
Man lieſet im Constiiutionnel: „Mehr als hun⸗ 
dert Deputirte haben in der heutigen Sitzung eine 
Proteſtation gegen die von en d in der Siz⸗ 
zung am 4. Januar gebrauchten und vertheſdigten 


. * f 2 
Ausdrucke: „Konig von Frankreich“ und „Untertha⸗ 
nen des Königs“, unterzeichnet; dieſe Ausdruͤcke, 
heißt es, ſeyen aus der Charte von 1830 getilgt und 
unverträglich mie der Volksſouverainität.“ Ein Theil 

der Deputirten hätte, vergebens verlangt, daß dieſe 
Ausdrücke aus dem Protokolle der geſtrigen Sitzung 
geſtrichen wurden. Die Kammer ging mit großer 
Mehrheit zur Tagesordnung über, — Ein Artikel des 
Londoner Lounrier vom 3. Januar, der die Zweifel 
an der uf. Natifikation: der 24 Artikel zu bestatigen, 
und ſogar die Ältere, und preuß. Ratifikation derſel⸗ 
ben ungewiß zu machen ſcheint, hat in Paris an der 
Boͤrſe Beſorgniſſe erregt. — Man meldet aus Lon⸗ 
don, daß der Bankier Mabekly, welcher an der bel⸗ 
giſchen Anleihe Antheil nehmen wollte, feine Zahlun⸗ 
gen eingeſtellk habe. — Bei dem zu Ehren der Polen 
egebenen Banket ſagte Hr. v. Lafgyette: „Wir has 
351 noch große Pflichten zu erfuͤllen; wir werden ſie 
erfüllen.“ Hr. Lelewel ſagte: „Moͤchte dieſe Ver⸗ 
ſammlung eine Vorbedeutung des thaͤtigen Pexeins 
der Nakionglintereſſen werden; möchte ſie die nächite 


Wiohkthaͤtigket, unter der Ueberſchriſt? 
> Barden Wohlthätigkeits⸗Vorein “ 
1 Thalerſchein N. N. erhalten zu haben, zeigt an, 
dem güfigen Geber herzlich dankend, 
der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 
Liegnitz, den 17. Januar 1832. up 


Was Ihr den Kleinen thut, das habt 
Ihr mir gethan. Jeſus Ehriſtus. 

Ihro Durchl. die Frau Fuͤrſtin von Hardenberg 
hatte die Gnade, unterzeichneter Anſtalt zehn Thaler 
zu uͤberweiſen. Eine Wohllsbl. Reſſourcen⸗Direktion 
uͤbermachte huldvoll derſelben Anſtalt ſechs Thaler 
fuͤnfzehn Silbergroſchen von den, am Syloeſter⸗ 
Abend für Huͤlfsbeduͤrftige geſammelten Beiträgen, 
Von einem Freunde der Anſtalt, Hrn. M.., wurden 
achtzehn gebundene Schreibe⸗Buͤcher uͤberſchſckt. = 
„Eine eheiknehmende, freudige Empfindung aller ho⸗ 
hen Gönner, Freunde und Befoͤrderer der Anſtalt, die 
dieſes leſen, wird ſich mit dem waͤrmſten Herzens⸗ 
danke vereinigen, und fuͤr dieſen Ausfluß thaͤtiger 


Zukunft vorherſagen, wo, wenn es nöthig, die Vol⸗ 
ker handeln und kaͤmpfen werden, um ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit zu ſichern⸗“ 5 
Vermiſchte Nachrichten, 

Berlin. Nach dem im Druck erſchienenen amt⸗ 
lichen Verzeichniß zahlt die hieſige Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Univerſitäkt im gegenwärtigen Winter⸗ 

ſemeſter 1409 immatrikulirte Studirende, von wel⸗ 
chen 474 der theologiſchen, 508 der juriſtiſchen, 258 
der mediziniſchen und 229 der philoſophiſchen Fatultat 
angehbrey, und unter welchen ſich 344 Ausländer 
befinden. Außer dieſen immatrikulirten Studirenden 
beſuchen die Vorleſungen der hieſigen Univerfität mit 
beſondeter Bekechtigung noch 361 nicht immatrikulirte 
Zuhoͤrer (namentlich 64 Chirurgen und 93 Pharma⸗ 
euren), ſo daß im Ganzen 1830 Zuhoͤrer an den 
Vorträgen auf der Univerſitcaͤt Theil üehmen. Hier⸗ 
nach hat die Zahl der hieſigen Studirenden nach dem 
Aas bruch der Cholera ficht in ſolchem Maaß ab⸗ 
Ruommen, als dies anderweitig bemerkt worden; 
und wenn die auf der Univgrjität gettoffenen Einrich⸗ 
tungen zur Abwendung eines ſtörendefr Einfluſſes der 
Cholera hier zur Erhaltung der Frequenz weſentlich 
beigetragen haben, ſo iſt ul eine längere Unter⸗ 


brechung der Vorlefungen und des akgdemiſchen Lehr⸗ 
curſüs ber gläcküch verpäter worden, 
Der Graf Ladislaus Oſtrowski, geweſener Marz 
ſchall des letzten außerordentlichen pölniſchen Reichs⸗ 
tages, iſt in Gratz angekommen und wird wahrſchein⸗ 
lich mehrere Monate in dieſer Stadt zubringen, die 
ihm die Regierung zum Aufenthalt angewieſen hat. 


Menſchenliebe, den edlen Wohlthaͤtern des Inſtituts 
zur wohlverdienten Belohnung werden. Gott ſegne 
mit den beſten Fruͤchten dieſe Mildthätigkeit! Dort 
wo die Liebe thront in hoͤhern Welten wird dieſe 
Menſchenfreundlichkeit einſt Gott vergelten — . 
Die Stunden der Beſuchannahme ſind Montag 
und Freitag am Morgen von 10 bis 12 Uhr. 

Liegnitz, den 12. Januar 1832. 
Die Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt. \ - 


Erklärung. 8 3 

Da es meine Hauptabſicht ſeyn muß, die Verloo⸗ 
ſung baldmoͤglichſt zu veranſtalten, damit die Duͤrfti⸗ 
gen die ihnen zugedachte Unterſtuͤtzung deſto früher 
empfangen koͤnnen, ſo erſuche ich hierdurch beſonders 
unſere verehrten Damen aus den gebildeten Staͤnden 
ganz ergebenſt zur gefaͤlligen Beſchauung der ſeit dem 
2. d. Mts. bei mir ausgelegten Sachen, welche vor⸗ 
zuͤglich fur Dieſelben geeignet ſind, ſo wie zur ge⸗ 
neigten Abnahme der Billets, da auch bereits meh⸗ 
rere auswärtige Damen und Herren dergleichen 
von mir verlange haben. Der bisherige Begehr von 
hier iſt dagegen unbedeutend gegen ſonſt, und ich 
würde alſo den Zweck nur ſehr fpät erreichen, ob⸗ 
zwar ich nicht viele Looſe zu debitlren willens bin. 
Liegnitz, den 16. Janugr 1832. Birnen 


Literariſche Anzeigen. 

Simon jun., Dr. Friedr. Alex., die indiſche 

Brechruhr, oder Cholera morbus. Ihre 
Symptome, ihr Weſen und ihre Be⸗ 
handlung. 1831. Hamburg, Hoffmann und 
Campe. 27 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. ö 


Abgeſehen von der praktiſchen Umſi cht, mit welcher 


die Pathologie und die; Therapie der neuen oſtindiſchen 
Seuche hier abgehandelt worden, hat der Verf. zu⸗ 


gleich die Geſchichte und Antiquitaͤten der Cholera 
uͤberhaupt auf eine ſo intereſſante und lehrreiche Weiſe⸗ 


zuſammenzuſtellen gewußt, daß eine aufmerkſame Lec⸗ 
tuͤre des Simon'ſchen Werkes, nach Ref. Ermeſſen, 
die der meiſten uͤbrigen Schriften entbehrlich macht. 
Das letzte, von der Anſteckung handelnde Kapitel, 
wird Epoche in der Geſchichte der Kunſt machen, 


und ſchon deshalb wird das Buch in der Bibliothek f 


keines wiſſenſchaftlich gebildeten Arztes fehlen duͤrfen. 
(In Liegnitz bei J. F. Kuhhlmey zu haben). 


Subſeriptions = Anzeige, 


Deut ſche 
Volks bibliothek, 


Sie erſcheint in unſerm Verlage mit Anfang naͤch⸗ 
ſten Jahres in woͤchentlichen Lieferungen (deren 8 tie 
nen ſtarken Octavband ausmachen), zu drei und 
einen halben Silbergroſchen Preuß. Courant, — 
ein Preis der die allgemeinſte Theilnahme zulaͤßt. 

Der erſte und der zweite Band enthalten: 

Gee ſch i ſchet e 
des 


Badiſchen Landtags von 1635 
von 
v. Rott e ck. 


Mit ſchoͤnen Stahlſtichen, (Rotteck's und 
Welcker's Portraits). 


ten Publiko empfehle ich, 


Alle Buchhandlungen (in Liegnitz Kuhlmey) 


empfangen und beſorgen auf dies hoͤchſt wichtige 
Unternehmen Subſeription. — Wem nach Em 
pfang der erſten Zwoͤlf Lieferungen Tendenz und 
Darſtellung nicht zuſagen, dem ſteht es frei, 
Subſeription wieder aufzukuͤndigen. — 
Hildburghauſen und New⸗Vork, im Decbr. 1831, 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Verlobung : 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Dorothea Läbenau. 
Philipp Neiſſer. 
Januar 3 


Anzeige. i 


ö Leoni, den 12. 


: Betonntmahungem 1 
Gräferei = Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Gräserei auf dem 
hieſigen vormaligen katholiſchen, wie auf dem Nieder⸗ 
Kirchhofe, auf 3 oder nach Befinden auf 6 Jahre, 
vom 1. Januar c. ab, haben wir einen Termin an⸗ 
beraumt in unſerem rathhaͤuslichen Seſſions-Zimmer 


ſeine 


auf den 11. Februar Nachmittags 3 Uhr, 
wozu Pachtluſtige hierdurch. eingeladen: werden. 11 85 
Liegnig, a 4. Januar 1832. 1 0 

; Der Nranifkratse 


SHELL AU 

In dem bieſtgen Aademit: Garten vor dem ad ler 
Thore werden am 25. Januar d. J. Nachmit⸗ 
mittags um 2 Uhr 5 Stück ſtehende große ſtarke 
Linden, welche Nutzholz gewaͤhren, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Liegnitz, den 16. ne 1832. 

Koͤnigl. Ritter ⸗ Akademie⸗ Direktorium. 


B Fu tig el 
sind zu haben bei Carl Thiele in Jürtsch 
bei Parchwitz, ausser Porto à Schock 2 Rchlr. 


Anempfehlung. Einem hohen Adel und geehr⸗ 
bei ſo veränderlicher naß⸗ 
kalter Witterung, die Gattung Schuhe mit Kork⸗ 
ſohlen zu tragen, weil durch dieſen Kork jede 
Feuchtigkeit beſeitigt und der Fuß warm und trocken 
erhalten wird; auch fuͤr Herren finde ich es ſehr 
vortheilhaft, dieſen Kork in Stiefeln zu tragen, mit 
dem Bemerken, daß auch in drockener Kälte die Kork⸗ 
ſohle warm haͤlt, und der Stiefel eben fo leicht iſt 
und an Dauer der gewoͤhnlichen Arbeit nichts nach⸗ 
giebt. — Durch gute Arbeit hoffe ich das Vertrauen 
eines geehrten Publikums mir zu erwerben. Meine 
Webnung iſt auf der Burggaſſe No. 354. N 
Liegnitz, den 12. Januar 1832. 
Pech, Schuhmacher⸗Meiſter. 
Anzeige. Das ſeit drei Wochen vergriffene i 
Schweizeriſche Kraͤuter⸗Oel, 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und EIS zachs⸗ 
thum der Haare, iſt wieder angekommen bei 
A. Jacobi, kleiner Ring.“ 
Liegnitz, den 10. Januar 1832. 
EC ͥͤ ³ĩ²wmꝛ d ð ͤ . ˙ 
Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 
Briefe, Geld. 
97 


vom 14. Januar 1832, 


Holl. 


Stück Rand- Ducaten — 
dito Kaiserl. dito [9 — 
100 Rt. Friedrichsd" R 3 
dito Poln. Courant — 
dito Staats- Schuld. Scheine 945 
450 Fl. Wiener zpr. Ct, Obligations 803 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 424 
dito: nl Pfandbr.Schles, v. 1000 RI 675 
: dito Grossh. Posener 982 — 
dito Neue Warschauer 8. =) 
Polnische Part. Obligat. 583 
Discontos ie a — 


